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492 DIE BERNER WOCHE Nr. 25

Das Modell des erstprämierten Entwurfes für das neue Gewerbeschulhaus und die neuen Lehrwerkstätten
in Bern. Verfasser: Architekt Hans Brechbühler, Bern.

iQans Sred)büt)Ier, Ulrdjiteft in Sem, im Silb (StRobell)
wiedergeben unb in fnappen 3ügen 3u befdjreiben.

'Das SCRobcIIbilb 3eigt 3unäcfjft bic Saufituation: gtoi=

îdjen bie beiben Srüden, ber fiorrainebrüde rechte (bie Eifen»
babnlinie ift meggebadjt) unb ber neuen Eifenbabnbrüde
liegt bie grobe SRuIbe, auf bereu nörblitben {Ranbe bie alten
ßebrmerfftätten fteben. Diefe 50Mbe nun bat ber Srojeft»
uerfaffer 31t einem Deil ausgefüllt burdj Abtragung bes
alten unfdjönen Eifenbabnbammes. Er bat baburib einen
erweiterten, günftigen Sauplab für bie neuen ßebrmerf»
ftätten erhalten. 9Iuf bcn oorbern {Ranb bes plateaus, auf
bem bic gabnenfabri! ftebt, bellt er redjtminflig 3ur Srüde
ben 81 {JJteter langen unb 21,5 Steter tiefen fünfftödigen
Sdjulbau. 'Das beifet: ber Sdjultraft untfafet eigentlich nur
oicr Stodmerfc; bertit bas gan3e parterre ift als eine burcb-
gebende offene Säulenhalle gebadjt, bie ben Slid non ber
fiorraineftrabe her frei gibt auf bas linfe Utareufer hinüber
unb als eine Erweiterung ber ©riinanlage auf ber Oft»
feite unb natürlich als eine willfommene SBanbelballe bei
Segenseiten für bie Schüler gelten fann. gür bie SBinters»
3eit wäre bie Italie wohl beffer burd) ©laswattb 3U fdfüben.

2tn bie Stirnfeite bes Sdjultraftes finb 3wei einbauten
angefügt, in benen bie 3toei Eingänge, bie Dreppenbäufer,
bie Aborte uttb bie Sifts für Scrfonen unb Ißaren Slab
gefunben haben. Der itauptbau ift boppelbünbig geftaltet,
b. b- er bat bie Unterridjteräume beibfeitig oon fiängs»
t'orriboren angeorbnet, bie Dbeoricfäle unb Sureaux }üb=
weft» unb bie 3eid>enfäle norboftwärts.

Der gewiinfebte Sortragsfaal unb ber Saal für ge=
werbliche {Raturlebre fiitb nebft ber 'Ulbwartwobnung in einem
gegen bic fiorraineftrabe oorgerüdten Sonberbau unter»
gebradjt; biefer ift natürlich mit bem ficauptbau gebedt oer»
bunben. Durch einen unterirbifdjen ©ang ftebt lebterer auch
mit ber alten fiebrwertftätte in Serbinbung.

Die neuen fiebrwertftätten bat Srecbbübler als einge»
fdjoffigc ©bebbauten (Oblidjt unb Stirnlicbt) unmittelbar por
bets Scbulbaus auf bas tunftlidje plateau gefebt. Er bat
fid) bamit beit Vorteil einer guten Serbinbung mit bem
fiebrgebäube gefidjert, beffen Untergefdjob 3ugleid) aud) bie
50tateriaIIofale ber SBerfftätten hüben. Den {Radjteil bes
UBerflärms glaubt ber Sßerfaffer burd) bie tiefe fiage auf
beut fdjallbämpfenden Erbboben unb burcb bie gefcbloffene
Dadjfonftruttion tompenfiert.

gür enentuelle Erweiterungsbauten bat Sredjbübler bas
Dermin ber heutigen alten fiebrwertftätten oorgefeben, bie
als baufällig unb unrationell abgeriffen würben. Da biefer
gall erft nad) Sabnelmten eintreten mag, lieb bas Sreis»

geridjt biefe fiöfung gelten, ob»

fdjon im Programm bie Scbo»

nung bes alten Saues geforbert
war. 2Beitere 3ufäbli<he fiefjr»
wertftätten würben bireft ooc

bie erftaus3uführenben su lie»

gen tommen.

Der Sroiettoerfaffer bat fid)

ben Scbulbau bis 3ur fallen»
bede in Seton, barüber hinaus
als Stelettbau, mit Eifenral)»
men unb ©las unb Steinplatten
als güllung, oorgeftellt. 2ßir
hätten {ebenfalls ben mobern»

ften Sau für Sern 3u geroar»

tigen.
Som ftäbtebaulid)en Stanb»

puntt aus märe bie Ausführung
bes projettes Sredjbübler p
begrüben. Son ber freigelegten
fiorrainebrüde aus präfentiert
fid) ber Scbulbau mit ben ba»

porgelagerten gabrifbauten als

eine flare bauliche Einheit. Die ©rünflädje ber oorteilfjaft
oeränberten SRulbe ift weitgehend gefchont, ebenfo ber Saum»

beftanb por bem unfdjönen alten Sau, ber oon gabril»
anlagen frei bleibt. Der |>odjbau felber, auf ber Slateau»

tante fo aufgefegt, bab bie gubgänger 00m Srüdentrottoir
her ben Derraffenweg mit fdjiöner 9Iusfidjt benuben tonnen,

imponiert burd) feine tompatte, gebrängte Saumaffe unb

burd) feine tonfequent burebbaebte, aud) im {IJtaterial ftrah»

lenbe 3wedmäfeigteit.
*

{Rod) finb SPÎângel an bem Srojett 3U beben. Das

^Preisgericht bat feines ber erftgeftellten Srojefte als aus»

fübrungsreif ertlärt; aud) bas erftprämierte nicht. Es hü
bent ©emeinberat etnftimmig empfohlen, ben Serfaffern bet

oier tm erften unb 3weiten {Range (bebenden Entwürfe ©e»

legenbeit 3U geben, ihre Släne nod): 3U überarbeiten unb

unter Seibebaltung ihrer ©runbibee 3ur {Reife 3U bringen.

9Iuf ©rund biefer bereinigten Entwürfe wäre bann bie Ent»

fdjeibung über bic Sauausführung 3U treffen. So ober fo

barf eine gute fiöfung biefer für Sern fo wichtigen Sau»

frage erhofft werben. H. B.

Wiedergutmachen.
(Sonntagsgedanken.)

Einige 3abre nad) bem SBelttrieg befuebte id) bie Stätte,

wo am heftigften gefämpft worben war. Es war bei bcn

geftungen, bie ber Stabt Serbun oorgelagert finb. {Ria"

fam fidj oor wie in einer Einöbe. Die alte ßanbtarte tter»

3eid)nete Dörfer, 2öälber unb Strafen. Son allem roar

nichts mehr 3U feben. So weit bas Suge fdjaute, war alles

fahl, wüft unb leer. {Riebt einmal Saumwuqeln, bie non

einem früheren SBalb gegeugt hätten! Die Erbe war fjiirtbert»

unb taufenomal aufgewühlt worben, ein ©ranattrichter neben

bem anbertt, alle oon fdjmubigem Staffer gefüllt! Die ganse

©egenb war oon Sdjübengräben unb Stadjelbrabt fr®
unb quer burd)3ogen. 2Bie ein Stundet aber war es 311

bah ba unb bort an ben {Ränbern ber ©ranattrichter SR»

men blühten; fein SRenfdj wujjte, woher fie getommen waren,

unb Schmetterlinge flatterten in ihrer ilnbetümmertfjeit
warmen Sonnenfcbein über bie Slumen weg unb freuten

fid) ihres Dafeins. Es war, als ob bie Statur wieber 9"

machen wollte, was ber {Dtenfd) in feinem Stabn serftört baue.

Soll unfer fieben nicht ein tägliches Durcheinander |etn,

bas uns aufreibt unb 3u feinem 3iel tommen läßt, fonbern «
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Lss Noclell lies erstpràiertei, kràurkos kür äss neue (Zenerde ^ e>, u 1> » u s uncl clie neuen ^elnuveik»lülten
in Lern. Vertssser: àcîiitelrt Nsns Lreekbükiler, Lern.

Hans Brechbühler, Architekt in Bern, im Bild (Modell)
wiederzugeben und in knappen Zügen zu beschreiben.

Das Modcllbild zeigt zunächst die Bausituation: zwi-
schen die beiden Brücken, der Lorrainebrücke rechts (die Eisen-
bahnlinie ist weggedacht) und der neuen Eisenbahnbrücke
liegt die große Mulde, auf deren nördlichen Rande die alten
Lehrwerkstätten stehen. Diese Mulde nun hat der Projekt-
Verfasser zu einem Teil ausgefüllt durch Abtragung des
alten unschönen Eisenbahndammes. Er hat dadurch einen
erweiterten, günstigen Bauplatz für die neuen Lehrwerk-
stätten erhalten. Auf den vordern Rand des Plateaus, auf
dem die Fahnenfabrik steht, stellt er rechtwinklig zur Brücke
den 81 Meter langen und 21,5 Meter tiefen fünfstöckigen
Schulbau. Das heißt: der Schultrakt umfaßt eigentlich nur
vier Stockwerke,- denn das ganze Parterre ist als eine durch-
gehende offene Säulenhalle gedacht, die den Blick von der
Lorrainestraßc her frei gibt auf das linke Aareufer hinüber
und als eine Erweiterung der Grünanlage auf der Ost-
scite und natürlich als eine willkommene Wandelhalle bei
Regenzeiten für die Schüler gelten kann. Für die Winters-
zeit wäre die Halle wohl besser durch Glaswand zu schützen.

An die Stirnseite des Schultraktes sind zwei Anbauten
angefügt, in denen die zwei Eingänge, die Treppenhäuser,
die Aborte und die Lifts für Personen und Waren Platz
gefunden haben. Der Hauptbau ist doppelbündig gestaltet,
d. h. er hat die Unterrichtsräume beidseitig von Längs-
korridoren angeordnet, die Theoriesäle und Bureaur süd-
west- und die Zeichensäle nordostwärts.

Der gewünschte Vortragssaal und der Saal für ge-
werbliche Naturlehre sind nebst der Abwartwohnung in einem
gegen die Lorrainestraße vorgerückten Sonderbau unter-
gebracht,- dieser ist natürlich mit dem Hauptbau gedeckt ver-
bunden. Durch einen unterirdischen Gang steht letzterer auch
mit der alten Lehrwerkstätte in Verbindung.

Die neuen Lehrwerkstätten hat Brechbühler als einge-
schvssige Shedbauten (Oblicht und Stirnlicht) unmittelbar vor
das Schulhaus auf das künstliche Plateau gesetzt. Er hat
sich damit den Vorteil einer guten Verbindung mit dem
Lehrgebäude gesichert, dessen Untergeschoß zugleich auch die
Materiallvkale der Werkstätten bilden. Den Nachteil des
Werklärms glaubt der Verfasser durch die tiefe Lage auf
dem schalldämpfenden Erdboden und durch die geschlossene
Dachkonstruktion kompensiert.

Für eventuelle Erweiterungsbauten hat Brechbühler das
Terrain der heutigen alten Lehrwerkstätten vorgesehen, die
als baufällig und unrationell abgerissen würden. Da dieser

Fall erst nach Jahrzehnten eintreten mag, ließ das Preis-

gericht diese Lösung gelten, ob-

schon im Programm die Scho-

nung des alten Baues gefordert
war. Weitere zusätzliche Lehr-
Werkstätten würden direkt vor
die erstauszuführenden zu lie-

gen kommen.

Der Projektverfasser hat sich

den Schulbau bis zur Hallen-
decke in Beton, darüber hinaus
als Skelettbau, mit Eisenrah-
men und Glas und Steinplatten
als Füllung, vorgestellt. Wir
hätten jedenfalls den modern-
sten Bau für Bern zu gewär-
tigen.

Vom städtebaulichen Stand-
punkt aus wäre die Ausführung
des Projektes Brechbühler zu

begrüßen. Von der freigelegten
Lorrainebrücke aus präsentiert
sich der Schulbau mit den da-

vorgelagerten Fabrikbauten als

eine klare bauliche Einheit. Die Grünfläche der vorteilhaft
veränderten Mulde ist weitgehend geschont, ebenso der Baum-
bestand vor dem unschönen alten Bau, der von Fabrik-
anlagen frei bleibt. Der Hochbau selber, auf der Plateau-
kante so aufgesetzt, daß die Fußgänger vom Brückentrottoir
her den Terrassenweg mit schöner Aussicht benutzen können,

imponiert durch seine kompakte, gedrängte Baumasse und

durch seine konsequent durchdachte, auch im Material strah-

lende Zweckmäßigkeit.

Noch sind Mängel an dem Projekt zu heben. Das

Preisgericht hat keines der erstgestellten Projekte als aus-

führungsreif erklärt! au ch das erstprämierte nicht. Es hat

dem Gemeindeamt einstimmig empfohlen, den Verfassern der

vier im ersten und zweiten Range stehenden Entwürfe Ee-

legenheit zu geben, ihre Pläne noch zu überarbeiten und

unter Beibehaltung ihrer Grundidee zur Reife zu bringen.

Auf Grund dieser bereinigten Entwürfe wäre dann die Ent-

scheidung über die Bauausführung zu treffen. So oder so

darf eine .gute Lösung dieser für Bern so wichtigen Bau-

frage erhofft werden. kl. 8.

îieàerAutinaàeii.
(ZonutuASAeàlllLeii.)

Einige Jahre nach dem Weltkrieg besuchte ich die Stätte,

wo am heftigsten gekämpft worden war. Es war bei den

Festungen, die der Stadt Verdun vorgelagert sind. Man
kam sich vor wie in einer Einöde. Die alte Landkarte ver-

zeichnete Dörfer, Wälder und Straßen. Von allem war

nichts mehr zu sehen. So weit das Auge schaute, war alles

kahl, wüst und leer. Nicht einmal Baumwurzeln, die von

einem früheren Wald gezeugt hätten! Die Erde war hundert-

und tausendmal aufgewühlt worden, ein Granattrichter neben

dem andern, alle von schmutzigem Wasser gefüllt! Die ganze

Gegend war von Schützengräben und Stacheldraht kreuz

und quer durchzogen. Wie ein Wunder aber war es zu sehen,

daß da und dort an den Rändern der Granattrichter Bin-

men blühten: kein Mensch wußte, woher sie gekommen waren,

und Schmetterlinge flatterten in ihrer Unbekümmertheit un

warmen Sonnenschein über die Blumen weg und freuten

sich ihres Daseins. Es war, als ob die Natur wieder gu

machen wollte, was der Mensch in seinem Wahn zerstört haue.

Soll unser Leben nicht ein tägliches Durcheinander M,
das uns aufreibt und zu keinem Ziel kommen läßt, sondern «
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tägliches finnoolles Sortfdjrciten, muff
biefes ©efefe bes SBiebergutmadjens,
bas toir überall in ber ©atur fdjauen,
ahü} in itnferm ©eben 311. finben fein.
2Bic äffe babcn otel Xlnerlebigtes in
unfever ©ergangenbeit, bas uns nid)t
3ur ©übe ïommen läfjt, weil mir es

nidjt oergeffen fönnen, oteles, bas un»
[ere ©egertroart unb 3uïunft belaftet.
(£s ift eine furchtbare (Erfahrung, roie
ein after Streit, eine Xlnebrlidjleit, ein
Serfäumnis, eine £iige fid) in einem
fflienfdenleben 3um ©erbängnis, ja
sum Sludj ausroirlen tonnen, gleid)
einem Dropfen ©ift, ber in ein ©las
ÜBaffer fällt, fid) fofort oerteilt unb
bas ©an3e oergiftet.

Senfe einen îfugenbficf nad>! §ai
ber SRann bei ber Stau ober bie
Srau beim Sltanne etroas roiebergut»
äumadjen? ©s fef)It an ber roabren
Harmonie in ber ©be, meil bie gegen»
ieitige 3Iusfprad>e nod) nicbt 3uftanbe
gefommen ift. 3ebes erwartet 00m
anbern bas föfenbe 3Bort. 3ommt es, roeife man, toas
glücllidjes 3ufammenfeben ift. 3ft im ©erbältnis sroifdjen
©Iterrt unb ftinbern etroas roiebergui3umadjien ober unter XXol»

fegen ober unter ©adjbarn? 3Bic finb äffe unoofffoiumeue
SIRenfdjen; feiner t'ann fagert: Sei mir ift alles in Orbnung.
Sahen roir an einem ©efdjroäb teilgenommen, uns einer
Sßerfeumbung fdjulbig gemacht, finb roir in einer ©elbfache
imebrfid) geroefen, baben roir uns mit einer fiiige aus einer
ïfffâre ge3ogen? Ober füllten roir einen ©rief fdjreibeu
ober etroas ffiefiebenes jurüdgeben? 3Iud) etroas ©ebenfädj»
liebes fann unter Xlmftänben roidjtig fein.

ÏRit bem ÏBiebergufmadjeii fönnen roir bie ©ergangen»
[)eit nidjt ungefdjeben madjen. Sfber ber Statten, ber aus
iljr auf unfer Sehen fiel, weicht, unb roir ^biirfeu wieber
im Siebte ftefjen. Der 3ugang 311 ©ott unb sunt ©äcbften
ift roieber offen, unb bas fdjafft eine Sreube, roelcfje bie
SBelt uiebt geben, aber auef) nicbt nehmen fann. M.

Welt-Wochenschau.
Veränderte Weltlage.

Seit roentgen SBodjen bat fid) bie 233eftlage grünbfid)
ßeränbert. ©tan fonnte bies an ber ins XI n b e ft i m rrt t e

fetfdj, obenen Donau ïonferen3 erfennen. Statt bah
ü<b bie „Strefamödjte" fo rafd) roie möglich nach ©om
jufammengefunben hätten, um bort bie ©euorbnung bes
3onauraumes enbgüftig 3u beftimmen uno einen Drud auf
f>as Dritte ©cid) aus3uüben, bamit Eitler enblid) ben ©er»
ätäjt auf bie Sfnnerion Oefterreidjs ausfpredje unb weiter»

fid) ffar oott feinen ©roberungsabfidjten im Often bi»

[tariere, fdjeinen bie oerfdjiebenen 3Jtäd)te gan3 anbern £>a=

mit no(b3uiagen.

SRuffolini benubt bie ©fäne, bie man in ©arts
Winfto Donauraum hegt, 3U biplomatifdjen SRanöoern. Die
«Reibung, roonad) 5ranfreicf) unb bie D f d) e dj e i be
I cf) 10 f f e n hätten, 31 beffinieu ©Waffenlieferungen
5u_u e r ro e i g e r n, beantwortet 3talien bamit, bafe es Xln»

terftübung ber franäöfifdjen SBünfdje in ©e3ug auf bie Do»
tau oerbeibt. SRit anbern ©Sorten: ©s roirb bie öfterreidjifdje
unb ungarifdje Xfnabbängigfeit, bie es foroiefo roiinfdjt,_ nicht
I" meit an Eitler oerfdjadjern, roie es eine 3eitfang gefdjienen.

Die ©rünbe, roarutn fid) alles fo merfroürbig rafcb oer»

Das grosse Tennistreffen Australien-Deutschland auf den Rot-Weiss-Plätzen in Grunewald.
Moment aus dem Cramm-Crawford-Single, dem interessantesten und wichtigsten Spiel der Mannschaften.

fdjiebt, liegen in ber en g Ii f eben Sorge um ©bina
unb in ben Xfnfidjerfjeiten, welche bas a b e f f i n i f d) e

31 b e n t e u e r SRu f f 01 i n i s gefdjaffen. Die d)inefifd)c
Sorge ift bie größere, aber bie abeffinifdje brennt ebenfo»
fef)r. ©cibe aber haben ©rofebritannien ge3roungen, fid)
auf eigene Sauft mit bem Dritten ©eiche 3U unterhalten
unb ben 3tufrüftern in ©erlin 3on3effionen 311 ntadjen, bie
Sranfreid) unb 3talien burdjaus nid)t gefallen: Die Slot»
tenbefpredjungen 3roifd)en ©erlin unb £ 0 n
bon haben 3U einem ©inner ft änbnis über bie
b e 111 f cf) e 31 u f r ü ft u n g sur See geführt, ©s fontmt
babei roeniger auf bie Doruienjablen an, welche Eitler bauen
barf, als auf bie Datfadje, baf) ©nglanb foldje ©auten bin»
nimmt, gleich als fei nicht gerabe bie beutfdje Sfotte ber
©egenftanb fdjlimmfter britifeber ©efürdjtungen.

©runb biefer ftonseffionen: ©ngianb rnufe 3eit gc=

roinnen, tnufj 'in ©nropa jebe ©rptofion oerbinbern, roeif es

in näcbfter 3eit eine mögliche Scfdjäftigung in ©bina fürd)tet.
Dort haben bie j a p a n i f dj e n SR i I i t ä r s über ben £opf
ihrer ©egierung hinweg ein neues Ultimatum gcfchidt,
bas bie ©äumung oon weitern Danbftridien nerlangt, haben
©an3erroagen, Luftflotten unb fliegenbe Snfanterieïolonnen
in 33eroegung gefebt, © e t i n g mitten im Stieben ein»
genommen, besgleidjen bie Seeftabt © i e n t f i n, unb
planen gan3 offen einen neuen ©ufferftaat, ber 00m |>oangl)o
bis an bie ©reiben ber Sooietmongolei reichen unb [omit
bas ,gan3e alte ©orbdjina umfaffen roirb. 5Xein dfinefifeber
3©iberftanb ift 311 erroarten; Dfdjiang 5lai Sibed ift oiel 3U

fdjroad). Die 3lnrufung ber SRäd)te, foroobl jener bes

„©eunmädjteoertrags" als bes ©ölferbunbes, bat cingefebt
mit einer Demarche in ©onbon, unb ©onbon bat Dotio roiffen
laffen, baf) es bie neuen ©orgänge „mit ernfter 3fufmerï=
famteit perfolge". ®Ieid)3eitig roerben bie Xf. S. 3f. road).
3n 3©afbington mehren fid> bie 3fn3cid)en einer ©ereitfdjaft,
mit ©nglanb gemeinfam oor3ugel)en unb ben 3apanern, bie
mitten im Srieben ©ebiete 0011 ber ©röjje europäifd>er
©eidje oerfcbluden, in ben 3lrm 3u fallen. Dafe ein 3u=
fammengeben mit ©ufelanb in ©eidjroeite liegt, fagt man fid)
and) in 3apan, unb bie ©egierung ocrfud)t, 311 beruhigen,
inbent es ber 3BeIt einrebet, nichts tönne für bie roirtfebaft»
lichen ©e3iel)ungen 3U ©bina günftiger fein als bie Orb»

nung, bie 3apan bem fianbe bringe. SBobei man jebod)
roeife, bah 3apan fieb ben SRarlt in ©bina referoieren roill,
um ben brobenben ©Seltbopfott bes japanifdjen Dumpings
3u paralpfiercn.
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tägliches sinnvolles Fortschreiten, muß
dieses Gesetz des Wiedergutmachens,
das wir überall in der Natur schauen,

auch in unserm Leben zu finden sein.

Wir alle haben viel Unerledigtes in
unserer Vergangenheit, das uns nicht

zur Ruhe kommen läßt, weil wir es

nicht vergessen können, vieles, das un-
sere Gegenwart und Zukunft belastet.
Es ist eine furchtbare Erfahrung, wie
ein alter Streit, eine Unehrlichkeit, ein
Versäumnis, eine Lüge sich in einem
Menschenleben zum Verhängnis, ja
zum Fluch auswirken können, gleich
einem Tropfen Gift, der in ein Glas
Wasser fällt, sich sofort verteilt und
das Ganze vergiftet.

Denke einen Augenblick nach! Hat
der Mann bei der Frau oder die
Frau beim Manne etwas wiedergut-
zumachen? Es fehlt an der wahren
Harmonie in der Ehe, weil die gegen-
seitige Aussprache noch nicht zustande
gekommen ist. Jedes erwartet vorn
andern das lösende Wort. Kommt es, weiß man, was
glückliches Zusammenleben ist. Ist im Verhältnis zwischen
Eltern und Kindern etwas wiedergutzumachen oder unter Kol-
legen oder unter Nachbarn? Wir sind alle unvollkommene
Menschen: keiner kann sagen: Bei mir ist alles in Ordnung.
Haben wir an einem Geschwätz teilgenommen, uns einer
Verleumdung schuldig gemacht, sind wir in einer Geldsache
unehrlich gewesen, haben wir uns mit einer Lüge aus einer
Affäre gezogen? Oder sollten wir einen Brief schreibe»
oder etwas Geliehenes zurückgeben? Auch etwas Nebenfach-
liches kann unter Umständen wichtig sein.

Mit dem Wiedergutmachen können wir die Vergangen-
heit nicht ungeschehen machen. Aber der Schatten, der aus
ihr auf unser Leben fiel, weicht, und wir dürfen wieder
im Lichte stehen. Der Zugang zu Gott und^ zum Nächsten
ist wieder offen, und das schafft eine Freude, welche die
Welt nicht geben, aber auch nicht nehmen kann.

-îoâeriseliau.
Veränderte ^Velà^e.

Seit wenigen Wochen hat sich die Weltlage gründlich
verändert. Man konnte dies an der ins U n bestim mte
verschobenenDonaukonferenz erkennen. Statt daß
sich die „Stresamächte" so rasch wie möglich nach Rom
Zusammengefunden hätten, um dort die Neuordnung des
Donauraumes endgültig zu bestimmen und einen Druck auf
has Dritte Reich auszuüben, damit Hitler endlich den Ver-
Zicht auf die Annexion Oesterreichs ausspreche und weiter-
hin sich klar von seinen Eroberungsabsichten im Osten di-
Üanziere, scheinen die verschiedenen Mächte ganz andern Ha-
stn nachzujagen.

Mussolini benutzt die Pläne, die man in Paris
vunkto Donauraum hegt, zu diplomatischen Manövern. Die
Meldung, wonach Frankreich und die Tschechei be-
schlössen hätten, Abessinien Waffenlieferungen
Zu verweigern, beantwortet Italien damit, daß es Un-
terstützung der französischen Wünsche in Bezug auf die Do-
uau verheißt. Mit andern Worten: Es wird die österreichische
und ungarische Unabhängigkeit, die es sowieso wünscht, nicht
îo Weit an Hitler verschachern, wie es eine Zeitlang geschienen.

Die Gründe, warum sich alles so merkwürdig rasch ver-

Das grosse ^ennistrekken Vu8traIiei!-r>kutscMui"I uuk den Not-^Velss-INüti-.en in Lrune'vsld.
Noment aus 6em Oamm-Oawkorä-SinAle, 6em interessantesten un6-wichtigsten Spiel 6er iViannsckakten.

schiebt, liegen in der englischen Sorge um China
und in den Unsicherheiten, welche das ab es si irische
Abenteuer Mussolinis geschaffen. Die chinesische

Sorge ist die größere, aber die abessinische brennt ebenso-
sehr. Beide aber haben Großbritannien gezwungen, sich

auf eigene Faust mit dem Dritten Reiche zu unterhalten
und den Aufrüstern in Berlin Konzessionen zu machen, die
Frankreich und Italien durchaus nicht gefallen: Die Flot-
tenbesprechungen zwischen Berlin und Lon-
don haben zu einem Einverständnis über die
deutsche A u früst u n g z u r S ee geführt. Es kommt
dabei weniger aus die Tonnenzahlen an, welche Hitler bauen
darf, als auf die Tatsache, daß England solche Bauten hin-
nimmt, gleich als sei nicht gerade die deutsche Flotte der
Gegenstand schlimmster britischer Befürchtungen.

Grund dieser Konzessionen: England muß Zeit ge-
winnen, muß in Europa jede Explosion verhindern, weil es

in nächster Zeit eine mögliche Beschäftigung in China fürchtet.
Dort haben die japanischen Militärs über den Kopf
ihrer Regierung hinweg ein neues Ultimatum geschickt,

das die Räumung von weitern Landstrichen verlangt, haben
Panzerwagen, Luftflotten und fliegende Infanteriekolonnen
in Bewegung gesetzt, Peking mitten im Frieden ein-
genommen, desgleichen die Seestadt Tientsin, und
planen ganz offen einen neuen Pufferstaat, der vom Hoangho
bis an die Grenzen der Sovietmongolei reichen und somit
das ganze alte Nordchina umfassen wird. Kein chinesischer

Widerstand ist zu erwarten: Tschiang Kai Scheck ist viel zu
schwach. Die Anrufung der Mächte, sowohl jener des

„Neunmächtevertrags" als des Völkerbundes, hat eingesetzt

mit einer Demarche in London, und London hat Tokio wissen
lassen, daß es die neuen Vorgänge „mit ernster Aufmerk-
samkeit verfolge". Gleichzeitig werden die U.S.A. wach.

In Washington mehren sich die Anzeichen einer Bereitschaft,
mit England gemeinsam vorzugehen und den Japanern, die
mitten im Frieden Gebiete von der Größe europäischer
Reiche verschlucken, in den Arm zu fallen. Daß ein Zu-
sammengehen mit Rußland in Reichweite liegt, sagt man sich

auch in Japan, und die Negierung versucht, zu beruhigen,
indem es der Welt einredet, nichts könne für die wirtschaft-
lichen Beziehungen zu China günstiger sein als die Ord-
nung, die Japan dem Lande bringe. Wobei man jedoch

weiß, daß Japan sich den Markt in China reservieren will,
um den drohenden Weltboykott des japanischen Dumpings
zu paralysieren.
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